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flluUrirt« raju>£t?£rird)c

leifteu uub fid) auê ber fDtenge herausheben îauu. Surd)
SSeibreituug foldjer Slufdjauungett glaubt er and) feiueit fdjoit
(ange gehegten SBitufd) realifireu 31t fönneu, baß bie ^aftl
bevor, bie auê beit beffcr fituirten ©efellfchaftêûreifen mit Setvußt«
fein für baê ©enterbe, für baê ipattbioerf non 3ugenb auf
fid) eutfdjeibeu, eilte größere luerbe. ©ebietet folcfieS 2ßir«
fett nid)t unfere bollfte Stnerfeunuug uub fèodjadjtitng?

fDtöd)tcn baritnt alle ©etverbetreibenbe biefeut (Seifte feilten
©influé bemaljren, fid) feinen ©efeßett uub Slnorbnungen
luillig fügen uub unter feiner Söeitjülfe felbft bie beffernbe
Sönnb anlegen an alles ^Dasjenige, luaS fie aiê Ijettimeub für
bie ©ntmideluug beö ©emerbeS erfanut haben; möchten fie

immer ba§ §öd)fte 311 erftreben fließen, beffen fie fäl)ig finb.

9Jtöd)teu fie biefen (Seift, bcr gern bereit ift, itt jeber neuen

©eneratiou uub in jebem neuermachten SSollSlebeu feine il)in
iunemoljtienbe göttliche Straft jttr ©eltuitg 31t bringen, in
ißrer ÜDlitte, in iljreu Käufern uub SBerfftätteu malten laffen,
mödjteit fie fid) nan ißm bie 3beate ifjrer Sßätigfeit, in betten

baê ganse ©eheimuiß ber ©ntmideluug ber Snbiiftrie moljut,
Seigeu laffen!

(Sir. ©. fftubolf, in ber „Seutfcheu Subuftriegtg.")

Scittfdje #aubtucrf»bttiïcf)eu tit StaUeu,
(Schluß.)

©ittb and) in fJtom alle -Kittel erfd)öpft, fo beult ber

beutfd)e .öanbmerfSburfche au bie fjjeitnfefjr uub bereut, bett

t)aterlänbifd)en iöobett verlaffeit 31t Ijaben. Saun gilt eê, fid)
baê nötßige ©elb sur 9ii'tcffaf)rt 3" nerfdjaffeu, ba er eê, in
einem Ueberbleibfel non ©tols ttttb perfönlidjer Kürbe, ober

auch auê angeboriter ©cßeu nor ber Sßoligei, oentteibct, auf
©taatêfoften au bie (Srettge beförbert 3U merbeti, meint eê

fid) irgettb utugeljeu läßt. Sit einigen fällen vermittelt be,tut

and) ber vielgeplagte beutfcfje Stouful eine freie S-aßrt; bie

9Jtel)t'3aI)t ber $eimfel)reuben aber ift auf ©liirf ober bie

Schlauheit augemiefett, menu mau eê nid)t üorgieljt, bett

2ßeg ttad) ©übett fortgufefeeu uub Neapel aufgttfucljett, baê

mie ein ©Iborabo als 3 tel mettiger üBaubertage miuft. Viele

freilidj feßreden battor surüd, bettn in Statten heißt es fid)

ntefjr uod) als in ben nörbttdjett Säubern att ©utbtljruugen
gemöbtten, uub ittt ©üben ber £>a£biitfel ift, mie eê in ber

©pradfe ber ©iitgemeihten Reifet, „uod) mettiger los" als in
Oberitalien. SaS Sanbüolf lebt fd)led)t uub ärmlich uub bat

für bie ungebetenen (Säfte felbft bei gutem SBilleu, ber meift

Vorßanben ift, mettig ober nid)tê übrig. 2BaS matt allenfalls
mit beut mitteßofen SBattberer 31t tbeilen bot, ift ein @tüd
trodeneS Vrob ober polenta uub allenfalls ein ©djlud faureu
ÏBeitteê, ttttb and) hierauf ift liidft ficf»er 31t recfjnett. Sie
2lttfprud)SUol(erett, befonberS bie Uuverfdjämten, ait betten
bie äußerlid) fo bemütf)ige .flaffe biefer ©rbeubürger nicht
gerabe arm ift, beflagen fid) beim and) bitter über fd)led)te

Verpflegung, ttttb i()f Unmutl) f'aun fo aufdfmellett, baß fie
ifjre lepten ©entefimi baratt menbett, um fid) bei irgettb einem
Sauer auf ißre Soften eine ©uppe brauen 31t laffett, ben

«ritten Sanbmantt btird) biefe Verfdßvenbuttg in eine Sfrt
«vu. refpeftoollem ©rftaunen verfeßenb.

Stuf bent Sattbe fdjrumpfeu beult and) bie 2liifprüd)e ber
Herren bebeutettb sufamtiten. Slttf baareë ©elb mirb gar
"id)t geredjuet; SlfleS, raaS matt erhofft, ift SSefriebigung für
fingen uub Stehle; mäfjrenb itt ben großen ©täbten, na«

iientlid) itt 9iom, bie leiblidje Dtaßntng im Söertße finit, ba

Annate, Sluftalten, ilöfter u. f. m. babott reicblid) fpenben.
$ier haben nur ©elb unb StleibuugSftücfe äßertß, uub maudjer
Vertuegette fließt fidj folcße felbft auf unerlaubtem SBege 31t

^t-'fcßnffen. ©ogar bie Dpferftöde ber Sirdjen finb bor bett

Qterigen £>änben manner biefer mobernen fftoittaben nid)t
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fidjer, bie baS Sîaubritterthum beê 9>îittelalterê in bas neun«
Sehnte 3al)t'hunbert hinein auSbehnett.

3n abgelegenen ©traßeit ber emigen ©tabt faun tttait
am Ülbettb oft eine biefer ©cftalteu eine ber saljtreidjen SBciu«

fueipeit betreten feljeu, um üott bett (Säften eine Slrt Sribut
31t erheben. Ser gutmüthige 3taliener, bei beut baS Söettelu

ttid)t einen fo eutehrenbeu ©tempel trägt, mie in Seutföß«
taub, läßt einen Vittenbcit biefer Slrt nicht häufig unerhört
bon bannen, uub tuand)c gutherzige fJtömerin feufgt bei ihrem
Slttblicf gar: „Poveri tigli di madre!" („SIrme Kutter«
föhnc !"

Sie fßolisei mifd)t fid) fo meuig als ntögttdj in bie 2ltt«

gelegenheiteu biefer fahrenben ©chiller bcS SebeitS, aber felbft«
Perftänblicf) nur fo lange nicht, als nicht irgettb ein ©pseß
31t Sage tritt. Saun freilich tveiß fie ettergifd) eingreifen,
uub mancher blottbe ©proß beê fjtorbeuê meiß non ben
Kauern röntifcher Spaftlofale 311 er3äl)lett. Kirb beut beutfdjeu
Stouful bie föeläftigung biefer meift mit 9ted)t unmidfont«
nteuett SanbSleutc 31t arg, fo läßt er luol)I gar baê oben

' ermähnte „©afé ©orona" poliseilicf) Pifitiren unb Verßaf«
tungett, fofertt fie nothmenbig erfcfjeinett, vornehmen. SaS
Stiles finb ©djattenfeiten biefer mobernen, aber nicßtSbefto«
mettiger, ttad) 2lufid)t ber Vetheiligten, „romautifd)eu Statten«
uub diomfahrt", bie maitdjetn mit offenen ©innen begabten
int fpäteren Sebett, menu er fiel) noch 3ur bürgerlichen 9lrt
unb ©itte bequemt unb gemöljnt, als eine Slrt Ieud)tetiber
©rintterttng in ber ©eele hnfteu bleibt, non ber er ftolg beut

9ïacl)bar ober Samerabett berichtet, itt beut ©efüljl, „auch id)
mar in Slrfabien". Setttt eê ift eine mot)Itl)ätige (5igenfd)aft
ber ©rinneruttg, auf beut buutelti ©rttub beê Srübett bie

Tyreubett beê SafeittS tuie helle fünfte aufteuditen 31t laffen
uub alles llebrige uod) tiefer in ©chatten 31t rüden, als eS

bie.fliel)cnbett ©tuttbeu ohuebieS tl)un.

bie Scrfftatt
©cfj)uar,]c Oolfheijc gibt ein Slbfttb non fötauholafpänen

mit ©ffig uub ©ifeitpitriol. Ser (Slang läßt fid) mit beut

erften Sluftrage nid)t geben, ol)tte garbe unb geftigteit 31t

beeinträchtigen. fOiatt meubet ftatt ber föeise battit lieber
einen bittigeu fdfmarsen firniß ait, meldier bttrd) Slttohol«
3ufah fchnell trodnettb gemad)t mirb. SBafferglaSanflöfuug
ober ©ummimaffer gibt eine glättgettbe Sedung für 23eige.

fêittctt baucïhaftcn Àïitt jur SöcfcftißUHß Pott fDictatt«
Imchftahcn auf SJiavtttov, ©lab 2c. faittr tuait fid) eut«
meber aus 15 Sheilett fftopatfirniß, 5 St). Seinötfirniß, 3

Sh- roßem Serpentittöl uub 5 St), thierifdjem ßeittt bereiten,
alle ©toffe im Söafferbctbe aufgelöst ttttb bann 10 Sl).
gelöfchtett SîatÉ 3ttgefeßt. Siefer Hitt ift attd) aus 15 Sh-
Sopatöl (mit ©uminitadsufah bereitet), 5 St). Seinöl (mit
S3leiglätte getodit), 8 Sl). Sautfdjuflöfung (mit Sheeröl be=

reitet), 7 Sl). Sheeröl uttb 11 Sl). röntifdfem 3ement uub
©t)pS ausfertigen.

Saê Steißen fcvttgcv bilttgcr .ipljarbeitcu verhütet
man_ baburth, baß man erftenS nur §ol3 vermenbet, meldjeS
im §erbft gefd)lagett unb smeiteuS, maê nicht fofort gan3
entrinbet ift, fottbertt nur abfaßmeife, mobttreh baS SBaffei
auch noch aitSfd)eibeit Üatttt, ohne baß bie föinbetraft beS

§ol3eë Verloren geht. * töeförbert mirb baS Srodtteit nod)
baburd), baß man ben ©tamm verfeßrt aufftellt, feboch ber«

artig, baß er vont ©rbboben bttreh eine Unterlage getrennt
bleibt uttb bie ßuft noch juftrömen fatttt. Srrthümtid) merbett
nodi oft bie beibett ©tammenben mit fßapier verleimt, ttttt
baS Steißen 3U verhinbern, bod) finb bie ©rfolge gleich Ütuß
unb beförbert biefeS fßerfahrett nur 31t leicht, baß bie ©nben
ftodig merbett.

Muftrirte schweizerische

leisten und sich aus der Bienge herausheben kann. Durch
Verbreitung solcher Anschauungen glaubt er auch seinen schon

lange gehegten Wunsch realisiren zu könne», das; die Zahl
derer, die aus den besser sitnirlen Gesellschaftskreisen mit Bewußt-
sein für das Gewerbe, für das Handwerk von Jugend auf
sich entscheiden, eine größere werde. Gebietet solches Wir-
ken nicht unsere vollste Anerkennung und Hochachtung?

Möchten darum alle Gewerbetreibende diesem Geiste seinen

Einfluß bewahren, sich seinen Gesetzen und Anordnungen
willig fügen und unter seiner Beihülfe selbst die bessernde

Hand anlegen an alles Dasjenige, was sie als hemmend für
die Entwickelnng des Gewerbes erkannt haben; möchten sie

immer das Höchste zu erstreben suchen, dessen sie fähig sind.

Möchten sie diesen Geist, der gern bereit ist, in jeder neuen
Generation und in jedem nenerwachten Volksleben seine ihm
innewohnende göttliche Kraft zur Geltung zu bringen, in
ihrer Mitte, in ihren Hänsern und Werkstätten walten lassen,

möchten sie sich von ihm die Ideale ihrer Thätigkeit, in denen

das ganze Geheimniß der Entwickelnng der Industrie wohnt,
zeigen lassen!

(Dir. E. Rudolf, in der „Deutschen Jndustrieztg.")

Teutsche Hnudwerksburscheu in Italien.
(Schluß.)

Sind auch in Rom alle Mittel erschöpft, so denkt der

deutsche Handwerksbnrsche an die Heimkehr und bereut, den

vaterländischen Boden verlassen zu haben. Dann gilt es, sich

das nöthige Geld zur Rückfahrt zu verschaffen, da er eS, in
einem Ileberbleibsel von Stolz und persönlicher Würde, oder

auch ans angeborner Scheu vor der Polizei, vermeidet, ans

Staatskosten an die Grenze befördert zu werden, wenn es

sich irgend umgehen läßt. In einigen Fällen vermittelt denn
auch der viclgeplagte deutsche Konsul eine freie Fahrt; die

Mehrzahl der Heimkehrenden aber ist ans Glück oder die

Schlauheit angewiesen, wenn man es nicht vorzieht, den

Weg nach Süden fortzusetzen und Neapel aufzusuchen, das

wie ein Eldorado als Ziel weniger Wandertage winkt. Viele

freilich schrecken davor zurück, denn in Italien heißt es sich

mehr noch als in den nördlichen Ländern an Entbehrungen

gewöhnen, und im Süden der Halbinsel ist, wie es in der

Sprache der Eingeweihten heißt, „noch weniger los" als in
Oberitalien. Das Landvolk lebt schlecht und ärmlich und hat

für die ungebetenen Gäste selbst bei gutem Willen, der meist

vorhanden ist, wenig oder nichts übrig. Was man allenfalls
mit dem mittellosen Wanderer zu theilen hat, ist ein Stück
trockenes Brod oder Polenta und allenfalls ein Schluck sauren

Weines, und auch hierauf ist nicht sicher zu rechnen. Die
Anspruchsvolleren, besonders die Unverschämten, an denen
die äußerlich so demüthige Klasse dieser Erdenbürger nicht
gerade arm ist, beklagen sich denn auch bitter über schlechte

Verpflegung, und ihr Unmuth kann so anschwellen, daß sie

ihre letzten Centesimi daran wenden, um sich bei irgend einem
Baner auf ihre Kosten eine Suppe brauen zu lassen, den

armen Landmann durch diese Verschwendung in eine Art
aon respektvollem Erstaunen versetzend.

Ans dem Lande schrumpfen denn auch die Ansprüche der
Herren bedeutend zusammen. Auf baares Geld wird gar
nicht gerechnet; Alles, was man erhofft, ist Befriedigung für
Mögen und Kehle; während in den großen Städten, na-
nwntlich in Rom, die leibliche Nahrung im Werthe sinkt, da

Private, Anstalten, Klöster u. s. w. davon reichlich spenden.
Hier haben nur Geld und Kleidungsstücke Werth, und mancher
Berwegene sticht sich solche selbst auf unerlaubtem Wege zu
dsrschnffen. Sogar die Opferstöcke der Kirchen sind vor den
Mengen Händen mancher dieser modernen Nomaden nicht
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sicher, die das Ranbritterthnm des Mittelalters in das neun-
zehnte Jahrhundert hinein ausdehnen.

In abgelegenen Straßen der ewigen Stadt kann man
am Abend oft eine dieser Gestalten eine der zahlreichen Wein-
kneipe» betreten sehen, um von den Gästen eine Art Tribut
zu erheben. Der gutmüthige Italiener, bei dem das Betteln
nicht einen so entehrenden Stempel trägt, wie in Deutsch-
land, läßt einen Bittenden dieser Art nicht häufig unerhört
von dannen, und manche gutherzige Römerin senfzt bei ihrem
Anblick gar: „?ovsri tiZIi cii mucirs!" („Arme Mutter-
söhne!"

Die Polizei »lischt sich so wenig als möglich in die An-
gelegenheitcn dieser fahrenden Schüler des Lebens, aber selbst-

verständlich nur so lange nicht, als nicht irgend ein Exzeß

W Tage tritt. Dann freilich weiß sie energisch einzugreifen,
und mancher blonde Sproß des Nordens weiß von den
Mauern römischer Haftlokale zu erzählen. Wird dem deutschen
Konsul die Belästigung dieser meist mit Recht unwillkom-
menen Landslentc zu arg, so läßt er wohl gar das oben

' erwähnte „Cafs Eorona" polizeilich Visitiren und Verhaf-
tnngen, sofern sie nothwendig erscheinen, vornehmen. Das
Alles sind Schattenseiten dieser modernen, aber nichtsdesto-
weniger, nach Ansicht der Betheiligten, „romantischen Italien-
und Romfahrt", die manchem mit offenen Sinnen Begabten
im späteren Leben, wenn er sich noch zur bürgerlichen Art
und Sitte bequemt und gewöhnt, als eine Art leuchtender
Erinnerung in der Seele haften bleibt, von der er stolz dem

Nachbar oder Kameraden berichtet, in dem Gefühl, „auch ich

war in Arkadien". Denn es ist eine wohlthätige Eigenschaft
der Erinnerung, auf dem dunkeln Grund des Trüben die

Freuden des Daseins wie helle Punkte aufleuchten zu lassen
und alles klebrige noch tiefer in Schatten zu rücken, als es

die fliehenden Siunden ohnedies thun.

Für die Werkstatt.
Schwarze Holzbeize gibt ei» Absud von Blauholzspänen

mit Essig und Eisenvitriol. Der Glanz läßt sich mit dem
ersten Auftrage nicht geben, ohne Farbe und Festigkeit zu
beeinträchtigen. Man wendet statt der Beize dann lieber
einen billigen schwarzen Firniß an, welcher durch Alkohol-
zusatz schnell trocknend gemacht wird. Wasserglasanflösnng
oder Gnmmiwasser gibt eine glänzende Deckung für Beize.

Eine» dauerhaften Kitt zur Befestigung von Metall-
buchstaben auf Marmor, Glas ?c. kaum man sich ent-
weder ans 15 Theilen Kopalfirniß, 5 Th. Leinölfirniß, 3

Th. rohem Terpentinöl und 5 Th. thierischem Leim bereiten,
alle Stoffe im Wasserbade aufgelöst und dann 10 Th.
gelöschten Kalk zugesetzt. Dieser Kitt ist auch aus 15 Th.
Kopalöl (mit Gummilackznsatz bereitet), 5 Th. Leinöl (mit
Bleiglätte gekocht), 8 Th. Kantschnklösnng (mit Theeröl be-
reitet), 7 Th. Theeröl und 11 Th. römischem Zement und
Ghps anzufertigen.

Das Reißen fertiger billiger Holzarbeiten verhütet
man dadurch, daß man erstens nur Holz verwendet, welches
im Herbst geschlagen und zweitens, was nicht sofort ganz
entrindet ist, sondern nur absatzweise, wodurch das Wasser
auch noch ausscheiden kaun, ohne daß die Bindekraft des

Holzes verloren geht. - Befördert wird das Trocknen noch
dadurch, daß man den Stamm verkehrt aufstellt, jedoch der-
artig, daß er vom Erdboden durch eine Unterlage getrennt
bleibt und die Luft noch zuströmen kann. Jrrthiimlich werden
nock oft die beiden Stammenden mit Papier verleimt, um
das Reißen zu verhindern, doch sind die Erfolge gleich Null
und befördert dieses Verfahren nur zu leicht, daß die Enden
stockig werden.
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